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Jeitung. 


Quinet über Preußen und 
Deutſchland. 

In der franzöſiſchen Preſſe macht 
gegenwärtig ein langer Klageſchrei des 
Philoſophen Edgar Quinet, den die wach- 
ſende Größe Deutſchlands beunruhigt, 98° 
waltiges Aufſehen. Hr. Quinet hält mit 
der Ueberzeugung nicht zurück, daß die 
Deutſche Einheit nicht mehr verhindert 
werden könne; aber damit ſie vollbracht 
werde, müſſen die Deutſchen alle Fragen 
der politiſchen Freiheit vertagen und ſich 
nur mit der Schaffung des großen Deut⸗ 
ſchen Vaterlandes beſchäftigen. Sie kön⸗ 
nen es um ſo mehr, als ſie weniger als 
die lateiniſchen Racen der Gefahr ausge— 
ſetzt find, daß der militäriſche Geiſt Al⸗ 
les abſorbire. Nicht ein Preußiſcher Ge⸗ 
neral, fondern Preußen hat die Schlacht 
von Sodowa gewonnen, der ſiebentägige 
Feldzug iſt das Werk eines Volkes in 
Waffen, und dieſes Volk iſt es, welches 
an der Spitze Deutſchlands bleiben muß. 
Alles was Preußen behindert, behindert 
den Fortgang der Deutſchen Einheitsbe— 


Jahren vorhergeſehen und geſagt zu ha— 
ben, daß Preußen nur auf den rechten 
Mann warte, um ſeine Miſſion zu erfül⸗ 
len. Deshalb veffamirte er damals auch 
fortwährend die Rheingrenze, die zu ero— 
bern er damals noch für möglich hielt. 
Von dieſem Gedanken iſt er jetzt zurück— 
gekommen. Heil für den Franzöſiſchen 
Einfluß und die franzöſiſche Machtſtellung 
ſieht er nur noch in demokratiſch⸗politiſchen 
Inſtitutionen. — Schließlich bemerke ich 
noch, daß Quinet in früheren Jahren 
mehrere Werke Deutſcher Schriftſteller, u. 
A. die Werke Herders, ins Franzöſiſche 
überſetzt hat. 


Aumtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: : 
Dem Kanzlei-Rath Otto Rohde bei dem 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öf⸗ 


fentliche Arbeiten den Charakter als Gehei⸗ | 


mer Kanzleı-Ratb; und den in Privatdien⸗ 
ſten ſtehenden Bergwerls- Direktoren Hugo 


von Krensli zu Rosdzin und Carl Mauve . 
zu Kattowitz und dem Lehrer an der Berg⸗ 


Akademie zu Berlin, Berg-Aſſeſſor Dr. Her⸗ 


34 
"preußische Beamtenſtand ſei von jeher der 
Träger der Intelligenz geweſen; wenn ich 


hinzugefügt habe, daß unſer Vik auf den- 


ſelben Gebiet fo weit herange det fei, um 
auf demſelben dem Beamtenſtande Konkurrenz 
zu machen, jo appellire ich an dos Urtheil 
aller meiner Kollegen, ob darin eine Herab- 
ſetzung des Beamtenſtandes liegen kann. Da 
ch, wie angedeutet, ſelbſt mit Fleiſch und 
Blut mit dem preußiſchen Beomtenſtonde zu— 
ſammenhänge, ſo weiſe ich die Behauptung, 
daß ich dem Beamtenſtande habe zu nahe 
aan wollen, ſchließlich nochmals entſchieden 
ü 


Abg. Schulze (Berlin) perſönlich: Die 
hauptung des Herrn Abgeordneten iſt ob- 
ut nnwahr. Ich habe in dem Arbeiter⸗ 
verein immer die Ausführung angegeben: 
Mit dem allgemeinen Wahlrecht allein wird 
die ſoziale Frage nicht erledigt, überhaupt 
nicht mit politischen Mitteln. Aber das all- 
gemeine Wahlrecht iſt nothwendig, weil es 
eine Vorbedeutung zur Löſung der ſozialen 
age giebt. Was die Berichte der „Kreuz- 
zeitung“ über meine Reden betrifft, fo find 
ie durchaus nicht ein Evangelium der Wahr— 
Dem Herrn Abgeordneten bin ich ſehr 
bereit, ein Exemplar meiner Auführun⸗ 
leihen; und er thut wohl daran, in 


fol 


über, daß durch die Aufhebung der Zinsbe 
ſchränkung oder wie ich lieber ſage, durch die 
Einführung der Wucherfreiheit die Lage des 
Grundbeſitzes verſchlimmert iſt. Wir find 
nur über die zur Abhülfe zu ergreifenden 
Hülfsmittel verſchiedener Meinung. Die Be⸗ 
laſtung der Hypotheken iſt nicht, wie ein an⸗ 
deres Darlehn, eine vorübergehende, ſondern 
eine dauernde. Der Beſitzer der Hypothek 
iſt theilweiſe Beſitzer der Rente des Grund⸗ 
beſitzes. Nach Aufhebung der Ziusbeſchrän⸗ 
kung hätte er das Recht, die Rente beliebig 
zu erhöhen und er würde es ſo weit bringen 
können, daß er die Rente allein hat. Für 
den, Kapitaliſten muß es einen triftigeren 
Grund geben, dem Grundbeſitz Kapital zuzu⸗ 
führen. Dieſer kann nur die Erhöhung des 
Ziusfußes bleiben, die er überall anſtreben 
wird. Die Frage iſt nur die Art der Aus⸗ 
fübrung. 


4. Jahrgang 


ſtrebungen; folglich giebt es von jetzt an 
seine organische Solidarität zwiſchen Preu⸗ 


mann Wedding, den Charakter als Berg- 


Sachen zu leſen; er kann daraus noch 
Rath zu verleihen. (All . 


ieles lernen. meine Heiterkeit.) 


ßen und Deutſchland. So wie die Schnel⸗ Haus der Nögeord x ee Ab Enz wa ale ee. sten .O ; 
ligkeit des Sieges über Oeſterreich u WDonnerſſag 17. Sa enn Die Wbgeordneten | Dann in der Befchaffing bon rebitegntitut 
a erbündeten verhinderte, daß fich (Schluß.) (darunter unter Andern die Abgeordneten | dann in der Beſchaffung von eee 2 


Graf Schwerin, Holzapfel, Stroſſer), gegen | für den kleineren Grund eſitzer. 


eine Anbetung der Militärherrſchaft bil- 


iſt auch das Weſen des Deut— 


chen eiches durchaus progreſſiv. Dieſes 


Reich beſitzt in der That alle Elemente, 
um eine definitive Verſöhnung der Ord- 
nung und der Freiheit zu vollbringen; 
ſeine materielle Kraft iſt eine Bürgſchaft 
für die Ordnung, ſeine Wiſſenſchaft und 
ſein geiſtiges Leben eine Bürgſchaft für 
den Fortſchritt. Durch ſeine Elemente 
der Ordnung und der Freiheit wird Deutſch⸗ 
land nicht nur eine große Macht mehr 
in der Welt ſein, ſondern auch eine ger— 
maniſche Aera der Aera der lateiniſchen 
Racen ſubſtituiren. Von dieſer Idee iſt 


jeder Deutſche beſeelt und nur 
durch Preußen kann ſie verwirklicht 
werden, — Die Nation, welche in 


Folge des Mangels an politiſchem Geiſte 
am meiſten durch die Ereigniſſe jenſeit 
des Rheins überraſcht wurde, iſt die Fran⸗ 
zöſiſche, und ſie hat nichts Eiligeres zu 
thun, als ihre militäriſchen Streitkräſte 
zu vermehren. Wie groß aber auch immer 
die Entwickelung der militäriſchen Streit» 
kräfte Frankreichs ſein möge, in mora⸗ 
liſcher werden ſie denen Preußens niemals 
gleichkommen. Weshalb? Weil die Preu⸗ 
ßiſche Landwehr aus der Begeiſterung für 
die Befreiung Deutſchlauds im Jahre 
1813 hervorgegangen iſt und durch dieſe 
Begeiſterung zur ſittlichen Gewöhnung 
wurde, während in Frankreich das Geſetz, 
das kalte Geſetz, der Sitte vorgehen und 
die neue Armee bilden wird. Wenn Fr ne 
reich, geſtützt auf ein Syſtem von Allianz 
zen, Deutſchland bedrohte, wer wäre ber 
natürliche Bundesgenoſſe des letzteren? 
Rußland — ait dem verbunden, Deutſch⸗ 
land von Frankreich nichts zu fürchten hat, 
Es kann demnach ſein Werk vollbringen.“ 
— Das ungefähr iſt der Gedankengang 
des Herrn Quinet, welcher, wie ſchon 
angedeutet, darüber trauert, daß Deutſch⸗ 
land in dem Maße ſteigt, als ſein Vater⸗ 
land Frankreich ſinkt. Viele Sätze, die 
er ſonſt noch aufſtellt, erinnern daran, daß 
er einer der Führer der revolutionären 
Partei iſt. Das aber verſchlägt uns nichts. 
Um feine Schrift richtig zu beurtheilen, 
muß man ſich auf ſeinen Standpunkt 
ſtellen, und da können wir uns im We⸗ 
ſentlichen nicht über ſie beſchweren. Herr 
Quinet kennt übrigens Deutſchland, deſſen 
Geiſt und Sprache, und es gebührt ihm 
der Ruhm, ſchon vor länger als dreißig 


Abg. v. Flottweil: M. H., zunächſt be ⸗ 
daure ich, daß ich durch meine harmloſe Be⸗ 


merlung den Herrn Abg. Schulze in eine 


verſetzt habe, welche ſeiner 
Ea e en hat. Ob⸗ 
gleich ich den außerparlamentariſchen Reden 
des Herrn Abgeordneten entſchieden einen hö— 
heren Vorzug gebe, wie ſeinen parlamenka⸗ 
viſchen, fo bin ich doch leider nicht in der 
Lage, immer ein Exemplar ſeiner gedruckten 
außerparlamentariſchen Reden bei mir zu füh- 
ren. Auch war bei mir der notoriſchen Uns 
vollſtändigkeit unſerer Bibliothek unbekannt, 
daß dieſelbe ein Exemplar der geſammten 
Reden des Herrn Abg. Schulze beſige. Da 
ich dies letzt in Erfahrung gebracht, fo möchte 
ich den Herrn Abgeordneten bitten, mir ein 
Druck⸗Eremplar feiner Reden auf einige Zeit 
zukommen zu laſſen, und werde ich mir ſehr 
bald erlauben, diejenige Rede herauszufinden, 
welche ich meine und welche natürlich nicht 
diejenige geweſen iſt, welche er citirt hat. 
Wenn der Herr Abgeordnete in der einen 
Rede das allgemeine Stimmrecht acceptirt 
hat, in einer früheren Rede aber, als Yaf- 
ſalle das allgemeine Stimmrecht als ein Ar— 
gument für ſeine Bewegung herborhob, im 
hieſigen Arbeiter-Verein ſich dagegen ausge: 
ſprochen hat, ſo muß ich das ihm überlaſſen, 
ich ſelbſt aber muß für den Augenblick bei 
meiner Behauptung ſtehen bleiben. Daß ich 
nicht ſagen werde, der Herr Abgeordnete habe 
ſich für das Gegentheil ausgeſprochen, und 
für ſtändiſche Vertretung geſchwärmt, das 
wird er mir wohl zutrauen. Es iſt aber ein 
großer Unterſchied, ob ich ſage, er habe ſich 
für das Gegentheil ausgeſprochen, oder ob 
ich ſage, er habe das, was ich behaupte, im 
Arbeiter⸗Verein erklärt, nämlich daß er das 
allgemeine Stimmrecht augenblicklich nicht für 
zweckmäßig und nicht für opportun für den 
Arbeiter halte. Noch eine perſöuliche Ber 
merkung habe ich gegen den Herrn Abgeord— 
neten Löwe zu machen. Derſelbe hat, wenn 
ich ihn richtig verſtanden habe, im Eingang 
ſeiner Rede von Jemand geſprochen, welcher 
ſeinem Namen Alles verdanke, und trotzdem 
den Beamtenſtand hier herabzuſetzen bemüht 
wäre. Obgleich ich dem Herrn Abgeordneten 
Löwe nicht im Allerxentfernteſten das Recht 
zugeſtehen kann, über die Momente, denen 
ich meine Stellung verdanke, ein Urtheil ab- 
z. geben, Jo will ich ihm doch erklären, daß 
ich den Namen, auf welchen er hingewieſen 
hat, mit Stolz führe, weil er gerade mit den 
beſten Sphären des preußiſchen Beamtenthums 
im innigſten Zuſammenhange ſteht. Daraus 
geht hervor, daß es mir nicht im Entfern⸗ 
leſten einfallen konnte und auch nicht einge» 
fallen iſt, auch nur ein Wort zu ſagen, wo⸗ 
mit ich dem preußiſchen Beamtenſtande zu 
nahe treten konnte. Ich habe geſagt, der 


denſelben 106 (darunter die Konſervativen, 
beide Vincke de.) 

Das Hans tritt in den zweiten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung, die Schlußberathung 
über den Antrag des Abgeordneten Lasker 
und Genoſſen auf Zuſtimmung zu dem von 
nen vorgeſchlagenen Geſetz-Entwurfe zur 
Aufhebung der Beſchränkungen des geſetzli⸗ 
chen Zinsfußes für Immobilien. Der An- 
rag des Referenten, Abgeordneter Graf Res 
zard, geht dahin: Das Haus der Abgeord— 
leten wolle beſchließen: dem vorbezeichneten 
Antrage die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
‚u ertheilen. 

Der Abg. v. Beihman Holweg zieht feie 
ien Antrag zu Gunſten des Lasker'ſchen 
urück. 

Berichterſtatter Abg. Graf Renard: M. 
. Als ich von mehreren Monaten als 
Leſerent von Ihnen die Aufhebung der Zins- 
bſchräukung für den Mobilar⸗Kredit ver— 
lugte, ſtand in mir die Ueberzeugung feſt, 
aß bald auch der Immobilar⸗Kredit mit 
drſelben Forderung vor dieſes Haus treten 
würde. Die eingebrachten Anträge beweiſen, 
diß das Grundeigenthum dieſelbe Emanci— 
ption verlangt. Auf volkswirthſchaftlichem 
Cebiete giebt es weder Sympathien noch 
Atipathien, nach denen eine Partei ihre 
Laßnahmen richten könnte. Hier giebt es 
ur ein abſolutes Dogma, die Zweckmäßig⸗ 
fit. Die Hypothekenordnung des Hrn. Ju⸗ 
ſtzminiſters ſcheint ſchon jetzt eine Seeſchlauge 
zı ſein. (Heiterkeit) Ich kann mich der 
Bſorgniß nicht verſchließen, daß auch dieſe 
form. auf den allgemeinen Blitzableiter, 
du Norddeutſchen Bund, vertröftet werden 
ſcl. (Heiterleit.) Ich verſpreche mir weder 
vm Juſtizminiſter noch von dem Handels- 
uniſter eine große Reform in dieſer Sache. 
& ift daher Pflicht der Geſesgebung, dieſen 
Ubelſtand durch Ihre Intitative zu beſeiti⸗ 
g, die Gefahren zu mildern und möglichſt 
aſuwenden. Ohne mich auf die prinzipielle 
Aseinanderſetzung der national-ökonomiſchen 
age einzulaſſen, will ich eine kurze pral⸗ 
tihe Illuſtration geben. Wenn ich für eine 
ufündbare Hypothek von 1000 Thlr. 7 pCt. 
zele, und bei einer ſolchen zu 6pCt. 10 pCt. 
Dmuo gebe, fo komme ich mit erſterer nach 
di Jahren doch billiger weg. Hier in Ber- 
li ſind mir einige Daten über den Zeitraum 
vi Dezbr. 1865 —67 zugegangen, wonach in 
dſem Jahre weit über 5 Millionen, das 
Tppelte früherer Jahre, gekündigt worden 
iſ Ich kann Sie nur bitten, vermindern 
S nicht durch Ablehnung dieſes Geſetzes 
d Steuerkraft des Landes. 

Abg. v. Wedemeyer: M. H. Wir ſind 
düber einig, daß der Grundbeſitz ſich in 
er ſehr übeln Laune befindet und auch dar⸗ 


Regierungs-Kommiſſar Geheimer Ober» 
Juſtiz⸗ Rath Friedberg: Ich erkläre, daß 
mein Chef ſchon in nächſter Zeit in der 
Lage ſein wird, eine Vorlage über die Hypo⸗ 
theken Ordnung zu bringen. Dem Herrn 
Berichterſtatter entgegne ich, nicht die Ab⸗ 
ſicht zu baben, das deutſche Parlament als 
Blitzableiter für dieſe Reform zu benutzen, 
ſondern daß nur die Anſicht der Vertretung 
der beiden Häuſer für dieſe Ordnung in 
Anſpruch genommen werden ſoll. Die Res 
gierung hatte ſchon bei der Vorberathung 
der Verordnung vom 12. Mai 1866 ſich 
dahin ausgeſprochen, daß ſie bereit ſei, die 
Hypothekenkapitalien von den Feſſeln der 
Zinsbeſchränkung zu befreien, wenn das 
Votum des Hauſes gehört wäre. Durch 
das, was der Herr Abgeordnete eben ſagte, 
wird ſich die Regierung von dieſer Bereit- 
willigkeit nicht abbringen laſſen. Wenn 
aber die Regierung bereit iſt, den Anträgen 
der beiden Herren beizuſtimmen, fo bitte ich, 
den § 3 des Lasker'ſchen Entwurſs uicht 
anzunehmen. Die Verordnung vom 12. 
Mai iſt nicht einmal überall publizirt, ſie 
etzt ſchon zu ändern, wäre gegen die Con- 
venienz. — 

Abg. Frhr. v. Eckartſtein: Wie ſchlecht 
die beſten Hypotheken in Berlin ſind, wiſſen 
die Meiſten; ich verſichere, daß ſie in den 
Provinzialſtädten noch ſchlechter ſtehen. 
Schützen Sie daher die Wuchergeſetze nicht. 
Ein anderer Grund iſt der: Es giebt ſehr 
viele Kapitaliſten, die ihr Geld in induſtriellen 
Geſchäften anlegen, beſonders da ſie durch 
die amerikaniſchen Papiere größere Renten 
ziehen. Kommt ein Grundbeſitzer zu ſolchen 
Leuten, ſo wird ihm die Thür verſchloſſen 
und er iſt genöthigt, an Häuſer zu gehen, 
über die Sie mich ſchweigen laſſen. Der 
Grundbeſitzer wird ſyſtematiſch ruinirt, Die 
Wucher⸗Geſetze ſchützen ihn nicht allein nicht 
vor hohen Zinſen, ſondern ſie ſind es gerade, 
die ihn erſt zu Grunde richten. Deshalb 
müſſen wir ſie ſobald als möglich abſchaffen, 
und ich freue mich, daß die Regierung be» 
reit dazu iſt. Man ſoll aber das Eine 
thun und das Andere nicht laſſen. Neue 
Hypothekenordnung und Subhaſtationsord⸗ 
nung, aber auch Befreiung von der Zins- 
beſchräukung find durchaus nöthig. Die bei⸗ 
den erſten ſind ſtreng juriſtiſche Fragen und 
da ſich die Juriſten noch darüber ſtreiten, 
wird es noch lange dauern, ehe etwas zu 
Stande kommt. Bei der Zinsbeſchränkung 
ftimme ich mit dem Antragſteller überein in 
Bezug auf §§ 1 und 2 feines Antrages, 
ſchließe mich aber in Betreff des $ 3 Dem 
an, was der Herr Regierungs⸗Kommiſſar 
angeführt hat und bitte deshalb dieſen Para⸗ 
graphen abzulehnen. Die Konſervativen 


wollen nur louſerviren was wahrhaft gut 
iſt, ſtimmen Sie deshalb für die beiden er— 
ſten Paragraphen des Geſetzes. 

Ein Antrag auf Schluß der Generals 
Diskuſſion wird angenommen. Es erhält 
das Wort als Antragſteller der 

Abg. Lasker: Ich bin der Rede des Hrn. 
Abg. v. Wedemeyer mit großer Aufmerkſam- 
keit gefolgt; es iſt wahr und der Hr. Ned» 
ner hat es recht hervorgehoben: das Kapital 
drängt ſich zu dem Grundbeſitz. Wir haben 
-ein beſtimmtes Syſtem von Hypotheken, erſte, 
zweite und folgende Hypotheken: Der Un- 
terſchied zwiſchen der erſten und zweiten Hy- 
pothek ift der, daß man die erſtere gegen 
einen geringeren Zinsfuß beſchaffen kann, 
als die zweite; ja die zweite wird gar keine 
Abnehmer mehr finden. Der Kreditverkehr 
hilft ſich durch das Hülfsmittel des Dam— 
no's, da in dem Augenblicke, wo man für 
die erſte Hypothek ſchon 5 Prozent zahlt, 
die zweite auf geſetzlichem Wege nicht be— 
ſchafft werden kann. Der ſtädtiſche Grund- 
beſitz kann zum Maßſtabe dienen, weil der— 
ſelbe beliebter iſt als der ländliche, denn ein 

ſtädtiſches Grundſtück kann den Beſitzer leich— 
ter wechſeln. Es find mir gewiſſe Fälle mit- 
getheilt worden, daß das Stadtgericht in 
Berlin bei pupillariſcher Sicherheit kein Dar⸗ 
lehn unter 5 pCt. ausleiht. Viele Fälle find 
mir mitgetheilt worden, wo die erſte Hypo- 
thek in den beſten Stadttheilen nicht Unter 
zubringen war, es iſt z. B. unter den Lin— 
den auf ein Grundſtück von 60,000 Thalern 
Werth eine erſte Hypothek von 12,000 Thlr. 
nur für hohe Prozente zu beſchaffen geweſen. 
Eine Kriſis nähert ſich immer mehr. Das 
Land iſt ſehr betheiligt, welches feine Kapita— 
lien auch in Berlin unterbringt, auf dem 
jetzt 265 Millionen Hypotheken ruhen. Wir 
gebrauchen eine neue . e und Sub⸗ 
haſtatious-Ordnung. ieſe letzten ſchlage 
ich ſogar höher an. Die Aufhebung der 
Zinsbeſchränkung wird nur einen Theil des 
Uebels mildern. Die Aufhebung der Zins- 
beſchränkung erfordert nur zwei Aus nahmen: 
1. Im Zins auf Zins, der geſetzlich verbo— 
ten iſt, 2. bei priviligirten Pfandleihern. 
Sollte $ 3 abgelehut weeden, fo müßte ich 
den ganzen Geſetzentwurf zurückziehen. Sie 
haben die dringendſte Pflicht für die ſchwere 
Zeit, die herannaht, Abhülfe zu ſchaffen; 
nehmen Sie daher den ganzen Geſetzent— 
wurf an. 

Regierungskommiſſar Geh. Reg. Rath 
Eck: Mit Rückſicht auf eine Bemerkung des 
Herrn Abgeordneten Lasler habe ich nur noch 
anzuführen, daß nach der Anſicht der Re— 
gierung die Beibehaltung desjenigen unbe⸗ 
ſchränkten Kündigungsrechtes, welches in der 
Verordnung vom 12. Mai 1866 den Schuld: 
nern vorbehalten iſt, die Annahme des Ge- 
ſetzes im Herreuhauſe allerdings erleichtern 
wird. 

Berichterſtatter Nbg. Graf Renard: Sollte 
die Annahme des Entwurfes abhängig ger 
macht werden von dem $ 3., jo würde ich 
ſelbſt den He rn Antragſteller bitten, d eſen 
§ 3 follen zu laſſen. 8 5 

Zur Spezial Diskuſſion nimmt das 
Wort der Tut, - 

Abg. Wagener (Reuſtettin): Daß die 
Aufherung der Zinsbeſchränkung bei Hypo⸗ 
theken eine Folge der Aufhebung der Zius- 
beſchräntung im Mobilar Kredit ſein müßte, 
iſt durch das Beiſpiel Englands widerlegt. 
Der Herr egierungs⸗Kommiſſar iſt im Wi⸗ 
derſpruch wenn er ſagte, es würden ſeitens 
der Regierung Mißſtände nicht befürchtet, 
und trogdem müßte 8 3 abgelehnt werden, 
um den Mißſtänden vorzubeugen. Es iſt 
von jener Seite viel Intereſſautes über ver— 
ſchiedene Manipulationen vorgetragen worden; 
aber dle hängen mit der Zinsfußbeſchränkung 
nicht zuſammen. Meine Stellung iſt die: 
daß ich mir einfach die Frage vorlege, warum 
der Hypothelen-Kredit ſchlechter ſteht. Der 
ſonſtige Kredit hat eine Form augenommen, 
die der Bequemlichkeit des Kapitoles beſſer 
entſpricht, als die fehwerfällige Hypo⸗ 
thek. In dieſem Punkte müſſen die Ue⸗ 
belſtände des Hypothekenweſens angegrif— 
fen werden. 

Es find Amendements zu SL von 
den Abgeordneten Graf Kleiſt und Graf 
Bethuſy-Huc eingegangen fie werden ver— 
leſen. 

Abg Graf zu Schwerin: Die Sache 
ſcheint mir zu wichtig zu ſein; wir dürfen 
fie nicht überſtürzen. (Sehr richtig!) Ich 
trage auf Vertagung an. (Allſeitige Zur 
ſtimmung). ! 

Präſideut: Ich hatte beabjichligt, auf 
morgen keine Sitzung anzuſetzen; da können 
wir die heutige Tagesordnung erledigen, 
wenn wir um 12 Uhr eine Sitzung beginnen. 
(Ruf: „10“ Uhr.) Ich werde die Sitzung 
um 10 Uhr anfegen, und den Reſt der heu⸗ 
tigen Tagesordnung zur Disluſſion ſtelleu. 
(Schluß der Sitzung 4 Uhr Nachm.) 


Haus der Abgeordneten. 
Fieitag, 18. Januar. 

In der heutigen (55.) Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes waren unr zwei Regie⸗ 
rungs-Kommiſſare am Miniſtertiſch erſchienen. 
Die Tribünen waren ſehr ſpärlich, die 
Plätze im Haufe lückenhaft beſebzt. Das 
Haus tritt ſofort in die Tages⸗Ordnung, 
die Fortſetzung der Verathung über den Ans 
trag des Abg. Lasker wegen Aufhebung der 
Zinsbeſchräukung für Hypotheken. Das 
Haus tritt darauf in die Spezial⸗Diskuſſton. 


ment zurück und bitte Sie, das letztere anzu⸗ 
nehmen. 25 r 


Es liegen die geſtrigen Amendements von 
den Herren Graf Bethuſy und Graf Kleiſt 
vor, ebenfo ein neues Amen dement des Abg. 
Lasker zu § 3, welches die Kündigungsfriſt 
der Hypotheken regelt. Der erſte Redner 
iſt der Abg. Michaelis (Stettin): Schon 
vor 5 Jahren hat ſich das Haus mit dieſem 
Gegenſtande beſchöftigt. Damals hielt man 
ſich von der rechten Seite nicht an den 
Thatſachen, gefern iſt dies jedoch geſchehen. 
Hr. v. Wedemeyer hat ſehr richtig den Hy⸗ 
pothekar- und chirographiſchen Kredit unter- 
ſchieden, aber dieſer Umſtand ſpricht nicht 
für Hru. Wedemsher's Anſicht. Von der 
Möglichkeit, Kapitalien zu beſchaffen, iſt die 
Sicherheit der hypothekariſchen Darlehen ab- 
hängig. Die Lage des Hypothelengläubigers 
iſt weſentlich ungünſtig. Grundſtücke werden 
mit geringer Anzahlung verkauft und dann 
die Reſtſchuld häufig ſehr bald gekündigt, 
un einen höheren Zinsfuß zu erlangen. 
Dadurch geräth der Beſitzer in Verlegen— 
heiten. So lange die Zinebeſchränkung be— 
ſtand, wurde der leichtſinnige Ankauf der 
Grundſtücke mit kleinen Anzahlungen er— 
leichtert, die Kriſen in dem Hypothekenverkehr 
vermehrt herbeigeführt. Die Regierung hat 
ſich uur gegen $ 3 erklärt. Es handelt ſich 
hauptſächlich darum, die Befugniß des 
Schuldners in einer Friſt von 3 Monaten 
zu kündigen. Dieſe Kündigung iſt aufge- 
nommen in Rückſicht auf chirographiſche 
Forderungen. Die Damno-Beſchränkungen 
müſſen unnöthig gemacht werden, darauf 
kommt es an. Der Grundbeſitzer, der ger 
nöthigt ift, ein Kapital zu höherem Zinsfuß 
aufzunehmen, wird es ſogleich wieder lündi— 
gen, wenn er es billiger haben kann, und 
bringt den Kapitaliſten in Verlegenheit. 
Das Amendement Lasker hilft hier aus. 
Damno-Geſchäfte werden nicht vermieden 
werden, weil ein großer Theil des Publikums 
ſich vor Kündigung ſichern wird, und dies 
geſchieht dadurch, daß für die Hypothek nicht 
die volle Valuta gezahlt wird. Je kürzer 
die Kündigungsfriſt iſt, um ſo geringer iſt 
der Vortheil des Geſetzes; mit der Steiger 
rung der Dauer der Friſt ſteigen auch die 
Vortheile des Grundbeſitzes; unter allen 
Umſtänden wird die Befreiung illuſoriſch, 
wenn die Kündigungsfriſt nicht 6 Monate 
trägt. 

Abg. Graf Kleiſt vertheidigt ſein Amen— 
dement. Das Benefizium, welches den chiro— 
graphariſchen Schuldnern durch die Verord— 
nung vom 12. Mai v. J. gegeben worden, 
muß auch den Hypotheken erhalten bleiben. 
Mit Rückſicht auf das Amendement des Hrn. 
Abg. Lasker ziehe ich jedoch mein Amende⸗ 


Graf Bethuſy-Huc nett fein 


Abg. f 
aus gleichen Gründen zu— 


Amendement 
rück. 2 
Abg. Bethmann-Hollweg führt aus, daß 
nur durch die vollſtändige Freiheit in ſeinen 
Kredite und Beſitz⸗Verhältniſſen der Grund⸗ 
befig im Stande fein werde, ſich auf eine 
ſolide Baſis zu ſtellen; auf welcher ſich z. 
B. der Grundbeſitz in den weſtlichen Pre— 
vinzen befinde. — Abg. v. Wedemeyer er 
achtet für durchaus nothwendig, die Kür⸗ 
digungsfriſt auf mindeſtens 1 Jahr feſtzu⸗ 
legen. 

Abg. Lasker führt zur Motivirung ſeines 
Autrages an, daß nach ſeiner Erfahrung die 
Kündigungsfrist ſich von ſelbſt auf 6 Vionde 
jengeſſelt habe. — Wenn auch das Damio 
leider durch dieſes Geſetz nicht werde ais 
der Welt gefhafft werden können, ſo hahe 
es doch den Vortheil, daß der Schuldner nit 
dem Gläubigen direkt in Verbindung krern 
könne. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rath Friedberg er— 
llärt, daß das Amendement Lasker, weldes 
die dreimonatliche Kündigungsfriſt auf ene 
ſechs monatliche erhöhe, den Anſchaunnen 
und Wünſchen der Regierung entgegen läze. 
Er könne die Erklärung abgeben, daß die 
Regierung, wenn das Geſetz in der amendr— 
teu Form angenommen werden ſollte, bemiht 
fein werde, dieſem Entwurfe im andeen 
Hauſe Eingang und Annahme zu verſchaſſu. 
(Bravo!) 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesod— 
nung find Wahlprüfungen. Zuvor erbitet 
ſich der Abg. Graf zu Eulenburg als tes 
gierungs-Commiſſarius das Wort: Ich hbe 
nicht den Auftrag, mich bei der bevorftehn, 
den Wahlprüfung zu betheiligen, ſondrn 
einen Gegenſtand zu erledigen, der mit er 
Wahlprüfung nur in einem entfernten te 
ſammenhange ſteht. Als es ſich um die 
Prüfung der Wahlen in den Streifen Olelo, 
Lyt und Johannisburg im vorigen Jare 
handelte, erklärte der Abg. Krieger (Goldp) 
u. A., daß die dortigen Polizeiverwalter or 
der Wahl im Kreiſe umhergefahren ſen 
und denjenigen Wahlmännern, welche Wer- 
männner find, gedroht hätten, daß ſie m 
Falle einer regierungsfeindlichen Wahl die 
Ordre zu ihrer Einziehung bereits in ver 
Taſche hätten. In Folge dieſer Bemering 
find ſämmtliche Polizei⸗Verwalter in Goldp, 
Lyk und Stallupönen vernommen worin, 
und man hat ſich bemüht zu ermitteln, ob 
die Behauptungen des Hru. Abgeordnen 
richtig waren. Nichts von alledem hat Ic) 
ergeben (hört, hört!); es war nicht ein al 
möglich, eine Thatſache zu ermitteln, den 
Entjtehung auch nur zu einer ſolchen e— 
hauptung führen konnte. Es bleibt i- 
halb nichts weiter übrig, als eine Anfıge 


an den Herrn Abgeordneten, ob er geneigt 
oder im Stande wäre, der Regierung fie 
Mittel an die Hand zu geben, gegen die be— 
treffenden Beamten nach der Strenge des 
Geſetzes einzuſchreiten. (Bravo rechts.) 

Abg. Krieger (Goldap): Es hätte nicht 
dieſer feierlichen Form bedurft, (oh!) die 
Staatsregierung hätte es ſich viel leichter 
machen lönnen, wenn fie ihre Anfrage ſofort 
an mich gerichtet hätte. De Mittheilung iſt 
mir von durchaus glaubwürdiger Seite zu: 
gegangen; ich halte meine Aufgaben vollkom— 
men aufrecht und werde außerhalb des Hau— 
ſes bei einer zu veranlaſſenden gerichtlichen 
Unterſuchung den Beweis der Wahrheit 
führen. 

Regierungs-Commiſſarius Graf zu En- 
lenburg: Wenn der Abg. meint, daß die Re⸗ 
gierung nicht den richtigen Weg, die Wahr- 
heit zu ermitteln, eingeſchlagen habe, ſo muß 
ich dies zurückweiſen. Wenn der Abg. nicht 
die Güte haben will, der Regierung die Na— 
men zu nennen, ſo wird ſie ſehr dankbar 
fein, wenn er auf dem von ihm angedeute- 
ten Wege, den ich noch nicht recht verſtehe, 
dazu beitragen will die Wahrheit zu er» 
härten. 

Nach einer Bemerkung des Abg. v. Ho- 
verbeck wird dieſer Gegenſtand verlaſſen und 
nun in die Wahlprüfung eingetreten. 

Berichterſtatter Abg. v. Waligorsly: Es 
handelt ſich um die Wahleuß der Abgeordne— 
ten v. Brandt und v. Hippel, die früher ber 
reits beanftandet worden find. Inzwiſchen 
haben die erbetenen Ermittelungen ſtattge— 
funden und die vernommenen Lehrer haben 
eidlich ausgeſagt, daß ſie durch das Neſeript 
des Ober-Regierungsraths Siehr ſich nicht 
in ihrer Abſtimmung haben verleiten laſſen. 
Die Majorität der Abtheilung hat aber aus 
den Protokollen entnehmen zu können ge— 
glaubt, daß doch eine bedrohliche Einwirkung 
ſtattgefunden, und ſie beantragt: 1. die 
Wahlen der Herren v. Brandt und v. Hip⸗ 
pel für ungültig zu erklären; 2. die Wahlen 
ſämmtlicher Lehrer, ſoweit ſie die genannten 
Herren gewählt haben, zu kaſſiren; ſämmt⸗ 
liche Wahlen der Landwehrmänner in Oleb lo 
ohne Ausnahme zu vernichten. Die Mino- 
rität der Abtheilung beantragt: die Wahlen 
zu beanſtanden, bis über zwei Punkte, na— 
mentlich in Betreff des Wahlmanns Alexan- 
der nähere Auskunft ertheilt worden ilt.- 

Von dem Abg. Grafen Weſtarp iſt hier— 
zu folgender Antrag geſtellt: 

Das Haus der Abgeordnelen wolle be— 
ſchließen: 

1. Die Wahl der Abgg. v. Brandt und 
v. Hippel nochmals zu beanſtanden. 2. Durch 


1. die 
befiger Strehl wegen Verleumdung des Land— 
raths Frenzel von dem königlichen Kreisge— 
richt zu Lyk einzufordern; 2. die in der vor— 
ſtehenden Unterſuchungsſache von der könig— 
lichen Staats-Anwaltſchaft und von der Ver— 
theidigung beantragten und bisher noch nicht 
gehörten Zeugen eidlich vernehmen zu laſſen; 
3. bei dem königl. Kreisgericht zu Lyk und 
Johannisburg wider den Gutsbeſiger Aleran- 
der zu Belzonzen bei Biala etwa vorhandene 
Unterſuchungsakten einzufordern. 

Ferner iſt von dem Abgeordneten Jung 
beantragt: Alle Wahlmäunerwahlen in dem 
Kreise Oletzko zu kaſſiren. 

Zunächſt erhält das Wort der 

Abg. v. Hardorff (nachdem er die Mit» 
glieder der 2. Abtheilung wegen ſeines irr— 
thümlichen Ausbleibens in dex letzten Sitzung 
um Nachſicht gebeten): Was das Hiſtoriſche 
dieſer Wahlprüfung hier im Hauſe betrifft, 
jo hatte trog eines Proteſtes in den Wahl: 
akten, daß der Ober-Regierungsrath Siehr 
die Lehrer unberechtigt beeinflußt, die Land- 
räthe, die Schulzen terrorifirt hätte und eine 
zelne Wahlbezirke tendenziös zerriſſen ſeien, 
damals die 2. Abtheilung mit überwiegender 
Malſorität die Gültigkeit der Wahl empfoh— 
len, weil, wenn man die Stimmen fämmtlicher 
Schulzen und Lehrer, welche für den Ge— 
wählten geſtimmt, und die Stimmen aus den 
angeblich zerriſſenen Urwahlbezirken abzog, 
dennoch die abſolute Malorität für die ges 
wählten Abgeordneten verblieb. (Hört! rechts.) 
Später kam ein zweiter Proteſt zu den Akten, 
nach welchem der Landrath Frentzel kurz vor der 
Wahl zu verſammelten Wahlmännern die 
Aeußerung gethan, er habe 80 Einberuſungs— 
Ordres bekommen, würde aber diejenigen 
Wahlmänner, welche die Landräthe von 
Brandt und von Hippel wählten, reklamiren. 
Das Abgeordnetenhaus beſchloß damals, 
über beide Proteſte den Beweis erheben zu 
laſſen, und nachdem das letzt geſchehen, 
komme ich zunächſt auf die angebliche Brein- 
fluſſung der Lehrer durch den Ober-Regie— 
rungsrath Siehr zurück. Sämmtliche Lehrer 
haben ausgeſagt, daß fie nicht beeiuflußt 
ſeien; es ſei ihnen ein Reſkript (welches der 
Herr Referent mitgetheilt) vorgeleſen, eine 
perſönliche Beeinfluſſung des Ober⸗Regierungs⸗ 
Raths Siehr aber, als ob dieſer mit den 
Einzelnen perfönliche Rückſprache genommen. 
wie es urſprünglich aus dem Proteſte ſchien, 
iſt von ihnen allen negirt. In dem Reſkript 
ſelbſt kann ich eine Beeinfluſſung nicht finden, 
höchſtens eine ſolche in der mildeſten Form, 
denn wenn die Lehrer darin aufgefordert 
waren, lönigstreu zu wählen, fo nimmt ja 
die Partei, die der Herr Refereut angehört, 
dieſe Hindeutung für ſich in Anſpruch. (Sehr 
richtig! rechts.) Wenn die Lehrer weiter zur 
Unterſtützung der Intentionen der Regierung 


machen, daß er acht Wochen 


Vermittelung der königlichen Staatsregierung. 


uterſuchungsakten wider den Guts] von dem Gegenkandidaten 


aufgefordert waren, de bezogen ſich dieſe dae 
mals auf den Krieg bezen Oeſterreich und 
die großartige Nationalpotitik, welcher Sie 
ſelbſt ihre Anerkennung gezollt, und wenn 
ein Beamter in der Stellung des Oberregie⸗ 
rungsraths Siehr dazu ein derartiges Nefa 
kript erließ, ſo kann man ihm das vom na— 
tional-parriotiiben Standpunkte nicht ſehr 
verdenken. Vom porlamentariſchen Stande 
punkte hätte aber mindeſtens nachgewieſen 
werden müſſen, daß das Reſkript den Effelt 
gehabt hätte, daß ein Lehrer, welcher früher 
liberal gewählt, letzt ewa anders gewählt; 
wenn man fetzt daraus die Berechtigung her⸗ 
leiten will, die Wahlen der ſämmtlichen Leh⸗ 
rer zu kaſſiren, um fo mehr, als ſelbſt nach 
dieſer Kaſſirung die gewählten Abgeordneten 
immer noch die abjolnte Maforität behalten. 
Wenn ſie aber das Hauptgewicht auf den 
zweiten Proteſt, wonach der Wahlmann Alex 
ander jene Aeußerung des Laudraths Frent- 
zel gehört, legen, ſo ſcheint doch aus dem 
verleſenen Schreiben des Hru. Staatsanwalts 
hervorzugehen, daß der Hr. Alexander, der 
dart Krämer genannt wird und früher Guts— 
befiger war, eine beſcholtene Vergangenheit 
hat. Außerdem, daß der ꝛc. Alexander nicht 
vertheidigt iſt, muß ich darauf aufmerkſam 
a f Zeit gebraucht, 
ſich auf jene Aeußerung des Landraths Frent⸗ 
zel zu beſinnen. (Hört! rechts.) Selbſt wenn 
er ſie aber wirklich gehört hatte, ſo will ich 
zum Beweiſe, wie leicht ein Irrthum möglich 
geweſen, an einige Vorfälle in dieſem Hauſe 
erinnern. Z. B. hatte der Hr. Vincke dem 
Abg. Caſſel, ot wohl er unmittelbar vor ihm 
ſaß, in Bezug auf den Hrn. Prof. Pauli in 
Tübingen tadelnd verſtanden, während ſich 
nachher ergab, daß der letztere das Gegen- 
theil geſagt. Ferner waren, als der 
Finanzminiſter über den Verkauf der Köln⸗ 
Mindener Eiſenbahn ſprach einige Herren 
die dem Miniſtertiſche ſehr b 
Meinung, er habe geſagt, daß er den Ber» 
trag der qu. Bahn zur nachträglichen Gen 


nehmigung vorlege. — Nach der don dem 
Herrn Referenten verleſenen amtlichen Er⸗ 


klärung des Landraths Frentzel bin i “ 
raliſch überzeugt, daß 5 en 
rung nicht gethan hat; zumal der Abgeord- 
nete Frenzel von ſeinem Namensvetter, 
nicht ſeinem Verwandten, bezeugt hat, daß 
derſelbe ein offener und gerader Charakter 
ſei. — Ich bitte daher, zunächſt abzuwarten, 
bis dem Hauſe die Vernehmungsprotokolle 
der 21 Wehrmänner und die Strehlſchen 
Prozeßalten vorliegen. — Schließlich kann 
ich indeſſen den peinlichen Punkt nicht ver⸗ 
Ichweigen, daß der Proteſt, in welchem der 
Herr Alexander als Benge aufgerufen iſt, 


Abgeordneten, dem Herrn Eb gewählten 


unterzeichnet iſt, und nicht umhi 

merkeu, daß, wenn an 115 8 aa 
der Wahl die Aufforderung zur 
eines Proteſtes gegen unſeren ſiegreichen 
Gegenkandidaten kame, jedes Mitglied dieſes 
Hauſes antworten würde: Wenn ihr glaubt, 
durch den Proteſt die Wahl umſtoßen zu 
können, ſo reicht einen ſolchen ein; verſchont 
aber mich damit, um den Schein zu ver⸗ 
meiden, als hätte ich ihn angezettelt. Ohne 
natürlich Hru. Ebhard Kamatowo eine ders 
artige Abſicht zuzuſchreiben, ſcheint es mir 
gegen das Schicklichkeitsgeſühl zu verſtoßen 
wenn man ſich in dem Proteſte ſelbſt old 
das erachtet, was die Engländer einen 
Gentleman, nennen. Aus Gerechtigkeits- 
gründen bitte ich daher, für die Beanſtan- 
dung der Wahl zu ſtimmen, da die Kaſſation 
Ihnen vorbehalten bleibt, wenn ſich die 
Thatſachen zuletzt anders ſtellen, und ich 
auch von Ferne den Schein don dem Hauſe 
abgewälzt ſehen möchte, als ob bei Prüfung 
der Wahlen Parteileidenſchaft mitgewirkt. 
Judem ich noch darauf aufmerkſam mache, 
daß bisher nur kouſervatibe Wahlen laſſirt 
find (Heiterleit und Zuſtimmung), bitte ich 
nochmals, namentlich im Intereſſe der Ge⸗ 
rechtigleit gegen den Landralh Frentzel: be⸗ 
anſtanden Sie die Wahl! Die Kaffation 
bleibt Ihnen immer noch (Lebhaftes 


Bravo! rechts.) 
(Tarpulſchen): Das 


Unterſchrift 


Abg. v. Saucken 
Reſtript des Ober-Regierungs⸗Raths Siehr 
hat unter den Lehrern derartig Furcht er⸗ 
regt, daß ſelbſt ein Lehrer, der vierzig Jahre 
im Amte iſt und bisher ſtets mit der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſtimmte, diesmal ſchüchtern an 
den Wahltiſch trat und ſeine Stimme einem 
Konfervativen gab. Bei folder Deeinflufe 
fung muß man der Abtheilung beiftimmen 
und die Wahlen für ungiltig erklären. 

(Schluß folgt — Die Beanſtandung 
der Wahlen der Abgeordneten v. Brandt 
und v. Hippel und die Anſtellung weiterer 
Ermittelungen wird mit 142 gegen 138 
Stimmen beſchloſſen. — Gelegentlich der 
Petitionen wegen Aufhebung der Schuld⸗ 
haft erklärt die Regierung, fie halle die 
Einbringung des bezüglichen Geſetzentwurfs 
jetzt für ungelegen. 


In: und Ausland. 

Preußen. Berlin, 18. Jan. Die 
wegen einer Vertretung der preußiſchen Gar⸗ 
tenkunſt auf der Pariſer Weltausſtellung ge- 
führten Verhandlungen find nunmehr zu eie 
nem beſtimmten Reſultat gefördert. Das 
Pariſer Comité hat ein au den preußiſchen 
Sector grenzendes Stuck Land zur Anlage 
eines Gartens nach der Weiſe der preußiſchen 
Gartenkunſt hergegeben. Man iſt hier nun 


Herr 


nahe ſitzen, der 
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nach | 


| 
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bemüht der preußiſchen Gärtnerei Ehre zu 
machen und laſſen ſich die Gartenbau-Vereine 
angelegen ſein, an ihrem Theil mitzuwirken, 


namentlich in Betreff der Gewächſe für 
den Garten. Viele Mitglieder der Vereine 
erboten ſich ſofort, die Gewächſe nach 


Paris zu ſenden, die zur ſchnellen Her⸗ 
richtung einer geſchmackvollen Anlage nöthig 
find, Der vom Hofgärtner Meyer in 
Sansſouſſi entworfene Plan wird natürlich 
durch preußiſche Gärtner ausgeführt werden, 
deren Auswahl dem Profeſſor Koch über⸗ 
tragen worden iſt. Das Pariſer Comité 
hatte bekanntlich den Wunſch ausgeſprochen, 
eine Darſtellung unſeres ländlichen Unter⸗ 
richtsweſens zur Ausſtellung zu bringen; 
das Cultusminiſtexium beſchloß hierauf, ein 
wirkliches Schulhaus hinzuſtellen, welches 
alles enthalte, was zu den Einrichtungen des 
länd ichen Elementar- Unterrichts gehört. 
Dieſes Schulhaus fol nun in dem Garten 
aufgebaut werden, welcher die preußiſche 
Gartenkunſt bei der Parifer Weltausſtellung 
anſchaulich machen wird. Es wird darin 
auch die Reiterſtatne des Königs Wilhelm 
prangen, die für die Kölner Brücke beſtimmt 
iſt. In dem Garten wird ſich außerdem 
ein manriſcher Pavillon befinden, welchen 
der durch hervorragende Berliner Bauten 
rühmlich bekannte Herr v. Diebitiſch dort zu 
errichten beabſichtigt. — Es iſt hier auch 
wieder der Gedanke angeregt, den hieſigen 
Dombau weiterzuführen und zur Vollendung 
zu bringen. Man will dabei die Methode 
des Cölner Dombau-Vereins anwenden, 
welcher die belannte Lotterie in's Leben rief. 
Die Idee einer ähnlichen Lotterie für den 
vorgedachten Zweck fand in geachteten Krei⸗ 
fen. bereits erfolgverſprechenden Anklang. — 
Für die Wahlen zum norddeutſchen Parla- 
ment hat ſich hierſelbſt ein Central⸗Wahl⸗ 
Comité aus den Kreiſen der Bürgerſchaft 
gebildet, welches entſchiedene Abſtandnahme 
von jedem Parteiſtandpunkte als leitenden 
Grundſatz aufſtellt. Es will alle Wähler 
um ſich vereinigen, welche entſchloſſen ſind, 
das nationale Werk ohne jede Rück- 
ſicht auf die Schranken des Parteiweſens 
zu fördern. Das Comité, welchem ſich u. A. 
die Herren Mendelsſohn, Bleichröder, Sca⸗ 
bell anſchloſſen, beſteht aus Mitgliedern, welche 
in Gemeinſchaft mit der Regierung den word» 
deutſchen Bund befeſtigen und zum glücklichen 
Ziele führen wollen und dieſem Willen auch 
den entſprechenden Ausdruck und wirkſame 
Folge zu geben befähigt ſind. Daß ſich ge⸗ 
genwärtig aus der Initiative ber Berliner 
Bürgerſchaft eine Genoſſenſchaft bildete und 
durch öffentlichen Aufruf das Streben kund 
gab, mit Aufrichtigleit und Ernſt den von 
der Rıglerung bezeichneten Zielen zugleich 
auch auf dem Wege, den die Regierung ein- 
geſchlagen, zuzuſtreben, — iſt wahrlich keine 
i zufä ige Erſcheinung; denn wenn man 
auch den 7292 
rungspolitik wie überbaup 


Entwickelung nicht die Nahigteit en i 


kaun, die Vergangenheit ungeſchehen zu ma⸗ 
chen, wenn es auch niemandem einfallen kann, 
daß die Gegenſätze des Parteiweſens für be⸗ 
ſeitigt erklärt werden könnten, ſo hat das 
Erfaſſen der ruhmreichen Erfolge des vergau⸗ 

genen Jahres als der ausſchließlichen Grund- 
lage für die nächſte norddeuiſche Bundesge⸗ 
ſtaltung doch seine volle werechtigung. Es 
wird dies vor Allem für die Wahlen zum 
Reichstage gelten dürfen, bei welchem es ſich 
in der That nicht darum handeln kann, Par- 
teigrundſätze zu verfechten. Freilich wohl hat 
man auch in Rückſicht auf die Parlaments- 
wahlen Streitfragen dieſer Art angeregt. Ob 
die Einheit der Freiheit oder die Freiheit der 

Einheit vorangehen müſſe — ſolche Fragen 
beſchäftigen die Gelehrten der Preſſe. — 
Wir können uns mit dieſer Hereinziehung 
rein theoretiſcher Disluſſionen nicht einver- 
ſtanden erklären. Wir vermögen darin Nichts 
zu entoeden, was der Befeſtigung der deut. 
ſchen Machiverhältniſſe frommen köunte und 
auf dieſe ſcheiut es uns jetzt ganz allein an 
zukommen. Was einig oder frei fein foll, 
muß — dies wird uns ſelbſt vom Stand» 
punkte der ſublimſten Theorie nicht beſtritten 
werden können — vor allen Dingen da 

ſein. Der norddeutſche Bund iſt aber noch 
nicht da; er fol e.ft geſchaffen werden und 
die Wahlen, die jetzt im Werke, bilden ein 
Mittel zu feiner Schöpfung. Die Exiſtenz 
iſt Vorbedingung der Freiheit und Macht; 
über die Rangordnung deſſen, was hinter 
dieſer Vor bedingung liegt, ehe ſie erfüllt iſt 
zu ſtreiten, ſcheint uns müſſig zu ſein. Wir 
begrüßen daher in dem gedachten Central 
Wahl-Comitee mit Freuden ein Unternehmen, 
welches nur dazu beitragen kanu, der prakti- 
ſchen Löſung die geeignete Anerkennung zu 
verſchaffen. — Bei der bevorſtehenden Or⸗ 
densverleihung werden vor allen auch dieie. 
nigen Perſonen bedacht werden, die ſich bei 
der Krankenpflege im letzten Kriege auszeich⸗ 
neten. Der Geheime Regierungsrath und 
Charitée-Director Eſſe, welcher als Mitglied 
der Lazareth⸗Commiſſion wirkte, hat den 
Krouenorden zweiter Klaſſe erhalten. — Dab 
Marine⸗Departement wird mehrere Seeoffi⸗ 
ziere nach Paris zur Ausſtellung ſchicken, da 
tegtere dem Seeweſen eine ſehr umfängliche 
Vertretung zugedacht hat. — 

Berlin. Auf den Zeſtungsleſer von 
Brofeffion macht es einen ſehr komiſchen 
Eindruck, wenn er ſieht, wie ſich in der jour⸗ 
naliſtiſchen Preſſe ſeit Kurzem eine Kriegs- 
luſt (wicht zum Kampfe mit Blut und Eiſen, 


der preußiſchen Regie- 


“ 


fondern nur mit der Feder!) entwickelt, die 
an Eifer nichts zu wünſchen läßt, wohl aber 
Wir mei 
nen bier nicht die kürzlich veranſtalteten gro- 
ßen Scheingefechte zwiſchen Redakteur und 
6 Zeitung zu 
bringen, ſondern einen Artikel der „Kölni⸗ 
ſchen Zeitung“, welche ſich ſonſt von eiter 
Polemit gegen Zeitungen ziemlich fern hält, 
in dem in der nachfolgenden Apoſtrophe, die 
außerordentlich viel Wahres und Treffendes 
enthält, gegen die „Volls⸗Zeitung“ zu Felde 
„Ein Blatt, welches nach den 


ſehr viel bezüglich der Motive. 


Mitarbeiter um Leben in die 


gezogen wird. | 
ungeheuerſten Anſtrengungen Preußens, nach 


den mit dem Herzblute ſeiner tapfern Söhne 


erfochtenen glorreichen Siegen alles Eruſtas 


verlangen konnte, die Schlerwig-Holſte mer 
ſollten darüber abſtimmen, wer in Schleswig⸗ 


Holſtein, die Hannoveraner, wer in Hanno⸗ 


ver herrſchen ſollte, obgleich es doch klar 


war, daß auf dieſe Weiſe die ſiegreichen 
Preußen durch bloße Stimmzettel unter Hohn- 
gelächter aus dem Lande herausgejagt und 
die ganze jetzige und zukünftige Welkge⸗ 
ſchichte auf den Kopf geſtellt werden würde, 
wenn die jedesmaligen Launen der Beſiegten 
über das Schickſal der Sieger zu entſcheiden 
berechligt ſein ſollten — ein ſolches Blatt, 
ſagen wir, ſollte billigerweiſe wenigſtens wäh— 
rend eines ganzen Jahres das Wort „prak- 
tiſch“ nicht wieder in den Mund nehmen. 
Schließlich möchten wir der „Volks⸗Zig.“ 
unmaßgeblich rathen, lieber nicht von ſoge⸗ 
nannten Parxticulariſten zu reden, ſondern 
von Particulariſten. Die Particulariſten 
bilden eine wirkliche Partei, die wenigſtens 
weiß, was ſie will, während Leute, die im 
Phraſennebel mit Stangen herumfahren, nur 
den Partieulariſten die Schleppe tragen, ohne 
zu wiſſen, was ſie thun.“ 

Frankreich. Paris, 17. Jan. (Tel, 
Dep.) Der „Abend⸗Moniteur“ meldet: Der 
Eiſenbahndienſt zwiſchen Lyon und dem Mit⸗ 
telmeer hat geſtern ſtarlen Schneefalles we⸗ 
gen eingeſtellt werden müſſen. In Folge 
energiſcher Anſtrengungen iſt es jedoch ge. 
lungen, die Linien Lyon⸗Marſeille und Ly⸗ 
on Macon-Geneve heute wieder fahrbar zu 
machen. 

Der indio⸗chineſiſche Poſtdampfer, deiſen 
Abgang von Marſeille in Folge des geſtör⸗ 
ten Eiſenbahnverkehrs auf telegraphiſchem 
Wege inhibirt war, konnte nun noch recht⸗ 
zeitig in See gehen. 

Die „France“ dementirt die Gerüchte von 
neuerlichen Bewegungen öſterreichiſcher und 
ruſſiſcher Truppen nach Galizien. 

Dem „Temps“ zufolge, dringen mehrere 
Oroßmächte bei der Hohen Pforte darauf, 
daß dieſelbe zur Verufung einer Konferenz 
wegen der orientaliſchen Angelegenheit die 
Initiative ergreiſf e. 

Marſeille, 17. Jan. Gel. Dep. 
Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Lyon un 


x 


Marſeille iſt vollſtändig wieder hergeſtellt.“ 
ee 


— Di iſche Panzerfregette 

e % Wan at gehen n Seyne unweit 
Toulon glücklich vom Stapel gelaufen. Die 
Behörden von Toulon und Marſeille waren 
dabei vertreten. Der erwartete Flügeladjn⸗ 
tant des Königs von Preußen war, durch 
den Schneefall aufgehalten, nicht eingetroffen. 

Florenz, 17. Jan. (Tel.⸗Dep.) Der Fi⸗ 
nanzminiſter entwickelte heute in der Deputir- 
teukammer ſeine Vorſchläge zur Deckung des 
Defizits von 185 Millionen (nicht 158 Mil- 
lionen.) 85 Millionen wären nach denſelben 
zu erzielen durch einzelne Abänderungen im 
Finanz- und Steuerſyſtem. So ſoll die Aus⸗ 
zahlung der Penſionen den Depotkaſſen über- 
tragen und dadurch eine Erſparniß von 17 
Millionen erzielt werden. Die Regiſtrirungs⸗ 
ſteuer ſoll derart geändert werden, daß ihr 
Mehrbelrag 16 Millionen ergeben wird. Außer- 
dem ſollen Vorlegen erfolgen über eine Re⸗ 
form der Grundsteuer und der Steuer auf 
das bewegliche Vermögen ſowie über eine 
Produktionsſteuer, deren Ertrag der Minifter 
auf 15 bis 20 Millionen veranſchlagt. Wei⸗ 
tere 30 Millionen fol die Mühlenſteuer er⸗ 
geben. Der Miniſter konſtatirt die fortſchrei⸗ 
tende Vermehrung der Einnahmen und die 
ſtufenweiſe Abnahme des Defizits, welches im 
Jahre 1880 vorausſichtlich nur noch 60 Mil- 
lionen betragen und demnächſt ganz verſchwin⸗ 
den werde. Vom diesjährigen Budget blie- 
ben ſonach noch 100 Millionen zu decken. 
Hierzu müſſe man zu außerordentlichen Hülfs⸗ 
mitteln greifen. Da eine Anleihe unmöglich, 
ſo müſſe man zu den geiſtlichen Gütern ſeine 
Zuflucht nehmen. 

Der Miniſter kündigt eine Geſetzvorlage 
an, in welcher der Ertrag aus dem von der 
Geiſtlichkeit zu bewirkenden Verkaufe der Kir 
chengüter auf 600 Millionen Lire taxirt wird, 
eine Summe, welche genügen werde, die jähr⸗ 
lichen Defizits bis zur Herſtellung des Gleich. 
gewichts im Budget zu decken. Der Miniſter 
hofft, die Geiſtlichleit werde der Vorlage zu. 
ſtimmen, und erklärt ſich ſchließlich mit dem 
Antrage des Abgeordneten Crispi einverſtan⸗ 
den, wonach diehRegierungsvorlage, betreffend 
die geiſtlichen Güter, für dringlich erklärt 
wird. 

Schweden. Hjörring, 18. Ian. (Tel. 
Dep.) Die nach dem letzten Unwetter be⸗ 
reits fahrbar gemachten Wege ſind auf's 
Neue von Schnee bedeckt, einzelne Häuſer 
ſind ganz unter dem Schnee begraben und 
die Kommunikation iſt wieder vollſtändig 
gehemmt. 

Dänemark. Kopenhagen, 18. Jan. 
(Tel. Dep.) Die Hamburger und ſchwedi⸗ 


ſchen Poſten vom 15, 
au geblieben. Der Altonaer Eilzug 
Mittags wieder in Kolding eintreffen, 


offen iſt 


England. London, 18. Jan. (Tel. 


Dep.) Die vom Kontinent erwarteten ‚Po: 
ſten ſind, durch Schneeverwehungen aufge» 
balten, während 36 Stunden nicht einge— 
troffen. 


Der aus Weſtindien geſtern eingetroffene 
hat unterwegs 26 


Dampfer „La Plato“ 
Paſſagiere am gelben Fieber verloren. 
Rumänien. Bulareſt, 18. Januar. 
(Tel.⸗Dep.) Ein Delret des Fürſten ermäch⸗ 
ligt den Finanzminiſter, die Steuern zur Be⸗ 
ſtreituug der Staatsausgaben auf Grundlage 


des Budgets von 1866 proviſoriſch zu er- 


heben. 0 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 19. Jannar 

— (Handel.) Von den Stationen Cutno, 
Kolo und Alexandrowo langen für die Hand⸗ 
lung Goldſchmidt beträchtliche Sendungen 
Weizen per Eiſenbahn hier an und werden 
größtentheils per Achſe nach Neufahrwaſſer 
zur Schiffsverladung befördert. Die Ab- 


ladefriſt iſt von der Eiſenbahndirektion zwar 


von 12 auf 13 Stunden verlängert, indeſſen 
bei den kurzen Tagen nur mit Aufwand aller 
Kräfte innezuhalten. 

— (Schifffahrt.) — Der bei Hela 
geſtrandete engliſche Schraubendampfer Juno 
iſt trotz aller angewendeten Mühe des Herrn 
J. Klawitter nicht vom Ufer abzubringen 
geweſen und hat von der Gewalt der Welr 
len und des Treibeiſes ſo gelitten, daß der— 
felbe im Mittelſchiff gebrochen und das Ad} 
terſchiff zertrümmert iſt. Die Maſchine 
wird nunmehr ſtückweiſe am Ufer geborgen. 

— (Masten ba ll.) Der Maskenball, 
welcher von Herrn Seitz am 2. Februar in 
den Räumen des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schüßzen⸗ 
hauſes veranſtaltet wird, verſpricht nach dem 
uns vorliegenden Programm einer der großr 
artigſten zu werden. Von der Kapelle des 
4. Oſtpr. Grenadier⸗Regiments No. 5 unter 
Leitung ihres Muſikmeiſters Herrn Schmidt 
werden die neueſten und beliebteſten Tänze 
und die zu den Aufführungen, Quadrillen 
und Maskenſcherzen gehörigen Muſikſtücke 
ausgeführt werden. Der Tanzluſt iſt in ei. 
ner großen, freigebaltenen Ronde ein fo weir 


tes, genügendes Feld eröffnet, daß kein Pär⸗ 


chen dieſelbe unbefriedigt ſehen wird. Wie 
in früheren Jahren, findet der Zutritt zum 
Saal nur maskirt ſtatt, während die Zur 
ſchauer auf den Logen im Ballkoſtüm erſchei⸗ 
nen dürfen. Für die Masken ſtellt die Gar— 
derobe des Herrn Charles Haby eine reiche 
Auswahl im Ball⸗Lokal zur Verfügung. 

— (Benefiz.) — Das nächſte Benefiz 


findet am Donnerſtag, den 24. d. Mis, 
AN Bean Göbel ftatt, der das effectvolle 
ran 


ſiſche Drama: „Das Irrenhaus zu 
Dijon“ oder die Wahnſinnige von Bereau 
gewählt hat, in de n Frau Director Fiſcher 
eine Hauptrolle ſpielt. Bei der Beliebtheit 
des Benefizianten und der großen Anzie⸗ 
hungskraft, die das Auftreten der Frau 
Fiſcher ſtets auf das Theaterpublikum ausübt, 
dürfte dem Herrn Göbel eine gute Einnahme 
geſichert ſein. 
(Weichſeltralekt.) — Traſekt 
bei Culm per Kahn und theils zu Fuß über 
die Eisdecke bei Tag und Nacht. Bei Ma» 
rieuwerder zu Fuß über die Eisdecke bei Tag 


und Nacht. Bei Graudenz über die Eisdecke 


nur bei Tage. 

Elbing. Die conſervative Partei des 
Marienburg -Elbinger Wahlkreiſes ſtellt als 
ihren Wahl⸗Candidaten den Herrn Geheimen 
Regierungsrath von Brauchilſch auf Klein 
Katz auf. 

Graudenz. Von dem polniſchen 
Central-Wahlcomité in Weſtpreußen find u. 
A. folgende Männer als Candidaten für 
das norddeutſche Parlament aufgeſtellt: 1) 
Kreis Löban-Roſenberg, Hr. Rozycki auf 
Jacobkau, 2) Kreis Graudenz⸗Strasburg, 
Hr. v. Lyskowski⸗Miliczewo, 3) Kreis Thorn. 
Culm, Hr. Leon von Czarlinsli, 4) Kreis 
Schwetz, Hr. Radkiewiez auf Brieſen, 5) 
Kreis Marienwerder-Stuhm, Hr. v. Doni⸗ 
mierski auf Buchwalde. 

— Die Poſten nach Warlubien werden, 
da die Eisdecke der Weichſel gut paſſirbar 
iſt, von heute ab bei Tage und bei Nacht 
befördert, nur gehen dieſelben / Stunde 
früher als planmäßig ab. 

Königsberg. Die „Poſt“ ſchreibtz: 
Die „Zukunft“ befindet ſich in der unange⸗ 
nehmen Lage, berichten zu müſſen, daß ihrem 
Gründer, Dr. Jacoby, in feiner Heimaths⸗ 
ſtadt Königsberg von einem „alten Freunde“ 
nicht nur übel mitgeſpielt wurde, ſondern daß 
er auch bel dem Verſuche feiner Geſinnungs⸗ 
gen oſſen, ihn zum Kandidaten für das Nord- 
deutſche Parlament zu nominiren, mit großem 
Pompe durchgefallen iſt. — Charakte⸗ 


riſtiſch iſt übrigens bei dieſer Verſammlung, 


daß, obgleich bei der Abſtimmung von 425 


Anweſenden, nur 61 für Herrn Jacoby ihr 


Votum abgaben, dieſe 61 Gentleman doch 
bei der gegen den Dr. Jacoby gerichteten 
Rede ded Dr. Faltſon einen ſolchen Höllen⸗ 
lärm verurſachten, daß dieſer Herr abtreten 
muſſte. Wir bewundern die Langmuth der 
Verſammlung, welche ſich von dieſen 61 — 
Herren terroriſiren ließ, dieſelben nicht viel⸗ 
mehr brevi manu zur Thüre hinauswarf. 
Es ſcheint demnach, als ob der Prophet in 


16. und 17. d. ſind 
wird 
von 
wo der Bahnverkehr nord⸗ und ſüdwärts 


feiner Heimath nichts mehr gelte, aber er 
darf ſich tröſten, es giebt in Berlin einen 
Wahlkreis, in welchem der Mann, der dem 
Nationalgefühl uuſeres Volkes zu wiederhol⸗ 
ten Malen ins Geſicht ſchlug, unter dreima⸗ 
ligem Hochruf zum Kandidaten nominirt 
wurde. Dieſen Ehrgeiz der Bewohner des 
Köpnicker Feldes, für die Einzigen zu gel⸗ 
ten, die ihre Kniee nicht beugten vor Baal, 
bezahlt die liberale Partei wahrſcheinlich mit 
einem Sitze im Reichstag. 

Die „K. N. Z.“ vom 18. d. M. ent⸗ 
hält eine Korreſpondenz aus Inſterburg, in 
welcher zunächſt erzählt wird, daß unter den⸗ 
jenigen, welche ſich verpflichtet haben, für 
den Kandidaten der konſervativen Partei, zu 
ſtimmen, auch zwei kürzlich erſt gewählte und 
bisher für liberal gehaltene Stadiräthe fi 
befänden. Es wird hierdurch nicht undente 
lich zu verſtehen gegeben, daß dieſe Wahl 
nur wegen der politiſchen Geſinnung geſche⸗ 
hen ſei, was zwar anderwärts auch der Fall 
iſt, jedoch nicht gern ſo naiv eingeſtanden 
wird. Korreſpondent bemerkt nun aber wei⸗ 
ter, bei der Wahl, die bekanntlich eine ge» 
beime fein wird, könnten ſich die Herren ja 
doch der Kontrole entziehen. Das iſt doch 
eine einfache Aufforderung zum Bruche des 
gegebenen Mannesworts, auf welches ja ſonſt 
die Demokratie ſo viel pocht. Aber man 
ſieht, zur Erreichung ihrer Zwecke iſt ihr jedes 
Mittel genehm. { 


Sandel und Verkehr. 
Berlin, 18. Januar. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen loco 72 89 & nach Qualität, weiß⸗ 
bunt poln. 85%, n ab Bahn bez., Liefe- 
rung pr. Januar 80% uominell, April⸗Mai 
82—81½ bez., Mai-Juni 82—81¼ ,. 
bez., Juni⸗Juli 82 bez. 

Roggen loco 79 —84 #4, 56%, 58 ¼ 2 
ab Bahn bez., pr. Jauuar 57—56 ¼ . 
bez., Januar-Februar 56¼ — 55 ¾% 4 bez, 
Frühiahr 56—55 bez., Br. u. G., Mai⸗ 
Juni 56% 55 ¼ g bez., Juni⸗Juli 56¼ 
bis 56 % bez., Juli⸗Auguſt 55¼½ —55 2 
bezahlt. 

Gerſte, große und lleine, 46—54 
Ya 1750 6. — 

Hafer loco 26—29 , ſchleſ. 28½ , 
ſächſiſcher 28¼ —Y, , ab Bahn bez., pr. 
Jauuar 27¾ % Br., Januar⸗Februar —, 
Frühiahr 28/ — / e bei, Mai-Juni —, 
Juni⸗Juli 29 bez. g 


terwaare 52—60 3 bez. 

Rüböl loco, 12%, % Br., pr. Januar 
122 ½ bez. Januar. Februar 1113/,,— 
12 M bez., Februar⸗März 11%, % Br., 
April-Mai 12 , Mai- Juni 121, 

Leinſöl loco 13V, . j 


bruar-März 161, „ bez. u. Br., % G., 
e HE — . ai 1 3 
ai⸗Juni 17½ ö bez., Juni⸗Juli 
17/— 9. . bez. u. Br. la er a 
Danzig, 19. Januar 1867. 
4 Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hoch⸗, 
bunt: 124/5 — 126 4, 97½, 100 — 99, 
103 Apr; 127-129 64. 100, 105-102 %, 
106 .; 130,—131/2 76, 132—133 64 
fein 105, 108½ n — Weizen bunt, 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19, 
121/224, 87 ½, 89 — 90, 90¼ ,, 122,23 — 
124/ 25% 92, 9493, 94. Gr, 126/278, 
94, 96 n Ya 80 . der Schffl. 


einzu wiegen. 
Roggen, 120 — 122 4 58 — 59 
127— 


He, 124—126 26, 60 — 61 Sr, 
128 44, 61½ 62 S., zu 81%, & preuß. 
Schffl. einzu wiegen. 

Serie, kl. Futter⸗ 98,100 — 103/4, 
46 46½ 47, 48, . „ur 72% vr Schffe. 


einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz. 102 10424, 
47% — 49, 51, Kr 106 — 108 6. 
51, 51½ — 52, 53 ,. 110 6 52½ 


53½ n der gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
große Malz⸗ 105 — %, 51 52½ 107 
110 J 52½ 53½,—54, 55 Gr 112—114 
6 54½ 55½% — 56 J e 72 ch. 
Pr Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 27½ 30 31 Gr t 50% ver 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½— 64, 65 
Sr, abfallende 57 58—60 61 S ονπ, YH der 
Scheſſel einzuwiegen. 

Spiritus: 16 Jr 8000 % Tr. bez 

Börſenverläufe: 

Zu unverändert feſten Preiſen ſind heute 
120 Laſt Weizen gehandelt worden. 

Bedungen wurde: für 120 44 72. 540, 
1 550, 118 C hell ZZ 555, 123/24 6. 
75. 570, 119/20 & bel 2.575, 121.8, 
122/23 Ca., 125/26 Cl im Verbande ZZ. 585, 
125 C. ZZ 585, gute und hellbunt 126 24, 
. 590, 124 A1, 125 c weiß 2 600, 
127 . A 605, 128 n 2 615, 126/27 
A, 127/28 . 2 620, 128 & 2. 630, 
128 Cz. 2 632%, hochbunt 125/26 . 2. 
635 Yır 5100 . er Laſt. 

Roggen niedriger. 118 . 2 312, 
122 C. 52. 354, 123 64. K 357 7 4910 
4. der Laſt. 


Hafer 73 . , 180 ver 3000 84, 
Der Laſt. 
Gerſte kl. 91 . 2 240, gr. 109/10 


60. , 318, 108 4, 111 & 2 32ʃ, 113 
4 2. 333 J 4320 f. 9 Salt. 
Erbſen weiße „ 330, 2. 336, 2. 
997 2 300, grün 360 Jr 5400 4 
V Laſt. 


Erbſen, Kochwaare 60-68 , Fut⸗ 


Spiritus loco ohne Faß 161, 
bez. pr. Januar, Januar⸗ Februar u. Fe⸗ 


ei 


Berliner Börſe vom 17. Januar 1867, 
Wechſel⸗Courſe vom 16. 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 143½ 6z 
do 2 Monat 5 143 bz 
Hamburg 300 Mark kurz 4 1512/8 bz 

do. Monat 4 150¾ bz 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 4 6. 21/ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 33 80% bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 74¼8 bz 
do do. 2 Monat 5 75% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 56.20 bz 


8 100 fl. 2 Monat 3½56 24 bz 
eipzig 100 Thlr. 8 Tage 6 99% G 
do. 3 Monat 6 99 ½ G 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 89 ½¼ bz 
do. do. 3 Monat 7 87¼ bz 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4½110½ bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 81 bz 


Preußiſche Fonds. 


Auleihe von 1859 5 1035%8 93 
reiw. Anleihe 4½099½¼ bz 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½99½ 55 


do. von 59 4¼ 99½¼ bz 
do. von 56 4/099 ½ vz 
do. von 64 4½¼99½ bz 
do. von 50— 52 4 89½ 6 
do. von 53 [4 89 bz 
bo, von 62 [4 89% bz 
Staats⸗Schuldſcheine 31/986 bz 


Pr.⸗Anl. von 55 à 100 
Kr⸗. und Nm. Sch. 


3½ 120% bz 
3¼081/ bz 


Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 472 — — 

Kurs u. Neum. Pfandbriefe 3½ 79 bz 

. do. neue 4 88 bz 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 79 ¼ bz 
do. Fr 4 85% bz 

Pommerſche + 31/2 78/8 bz 
d 4 89½¼ bz 


0. " 
Weſtpreußiſche Pfaudbriefeld1/2]763/4 bz 
do. a 4 85¼ bz 
do. neue 1 
do. do. 4 93½ G 
Preußiſche Rentenbrieſe [4 90 G 


Gold- und Papiergeld. 


N 1135/12 bz [Dollars 1.11½ 03 
old⸗Kronen 9.7½ 0 [Sovereigus (6.22½bz 


Louisd'or 8. 0 Ruſſiſche Baku. 81 / bz 
Napoleonsdorſ5. 11¼ 6 [Polniſche do. 


Herrenhaus. 
Donnerſtag, 17. Januar. 

Am Miniſtertiſch Minifter Graf zu Eulen⸗ 
burg, Graf zur Lippe, v. Selchow, drei Regie 
rungs⸗Commiſſare. Die Tribünen ſind leer. 

or der Tagesordnung erhält das Wort 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg und 
überreicht den Entwurf eines Geſetzes betreffend 
die Aufhebung des Einzugsgeldes als Communal— 
abgabe. Der Miniſter bemerkt, das Geſetz werde 
den Unterſchied unter den Städten und dem glatten 

Lande ausgleichen und die letzte Schranke gegen 
die Freizügigkeit beſeitigen. Beſchlennigung ſei 
bei * kurzen Dauer der Seſſton wünſchens⸗ 
werth. 

Das Geſetz geht an eine beſondere Commiſ⸗ 
fion, welche nach dem Schluſſe der Sitzung ge⸗ 
wählt werden ſoll. 

Das Vorfluth⸗Geſetz für Neuvorpommern und 
Rügen wird faſt ohne Debatte nach den Com- 
miffions- Anträgen unter Zuſtimmung des Miniſters 
für die landwirthſchaſtlichen Angelegenheiten aus 
genommen. 

Es folgt der Bericht der Finanz⸗Commiſſion. 
über das Geſetz betreffend die Einführung der 
Klaſſenſteuer an Stelle der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer in der Stadt Wittſtock. 

Der Referent v. Katte beantragt Annahme des 
Geſetzentwurfes. Das Haus tritt dem Antrage 
ohne Debatte bei. 

Letzter Gegeuſtand der Tagesordnung iſt; das 
Geſetz betreffend die Regelung der direkten Be— 
ftenerung in Hohenzollern-Hechingen. 

Referent v. Senfft⸗Pilſach beantragt Annahme 
des Geſetzes nach den Vorſchlägen der Commiſſion. 

898 1—4 werden ohne Debatte angenommen. 
Zu 8 5 befürwortet Hr. v. Bernuth die Annahme 
der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhanſes. 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe erklärt ſich für 
Wiederherſtellung der e e 

Dr. Fernburg vertheibigt ein von ihm ge 
welches eine Vermittlung 


ſtelltes Amendement, 
herzuſtellen ſucht. 
Nach einer ſehr ausgedehnten Debatte, in 
welcher ſich der Juſtizminiſter wie der Regierungs- 
Commiſſar gegen das Amendement erklärt, wird 
das letztere und zwar als ein beſonderer Para— 
graph angenommen, ebenſo $ 5 der Regierungs- 
vorlage, die übrigen Beſtimmungen des Geſetzes 
ohne Debatte und ſchließlich das ganze Geſetz. 
Ueber Amendement Deruburg muß noch einmal 
abgeſtimmt werden. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Norddeutſches Parlament. 

— In Meiuerſen will ein Zweig⸗Comite für 
die Wahl Miquéls im 14. Wahlkreiſe thätig fein, 

— In Lüneburg wird für den 16. Bezirk 
von der einen Seite Staatsminiſter a. D. Erx⸗ 
leben, von der anderen Seite Stadtſyndikus 
Laueuſtein als Kandidat aufgeſtellt. 

— Das Wahlcomité in Buxtehude will file 
die Wahl Grumbrecht's im 17 Wahlkreiſe thä⸗ 
tig ſein. 

— In Emden fand am 10, eine zahlreich be- 
ſuchte Verſammlung ſtatt. Nach einer Anſprache 
des Kaufmanns C. Dantziger über das Programm 
des Comités, nach welchem nur ein Abgeordneter 
zu wählen. der die nationale Politik des Grafen 
Birmard entſchieden unterſtiltzen, wählte man 
einftimmig den Konjul Y. Brons zum Kandidaten. 

— Aus Schleswig-Holftein wird der „N. 
Z.“ unterm 13. Januar geſchrieben: Dem preu⸗ 
ßenfeindlichen Kieler Parlaments- Wahlcomite, 
welches zuerſt aus den Herren Profeſſor von 
Treitſchkle, Kaufmann Schweffel und Profeſſor 
Jeſſen⸗Hornheim beſtand, find nachträglich beige— 
treten: der neuernannte Profeſſor der Geſchichte 
Dr. Handelmann, der Hofbeſitzer Claſſen⸗Dorf⸗ 

arten und der Papierfabrikant Chr. Schliemaun⸗ 

aſtorf. — Als Kandidaten ſind aufgeſtellt: der 
frilyere Statthalter Beſeler und Graf Reventlow— 
Pretz, General v. Moltke, die Amtmänner Kjer, 
Matthieſſen und Hildesheimer, der Bürgermeiſter 
Boyſen, Gutsbeſitzer Schmidt⸗Windbye und Kauf⸗ 
mann Puſtau. — Die Auguſtenburgiſche Partei 


germeiſter Haberkorn 


ift gleichfalls mit der Aufſtellung ihrer Kandida⸗ 
tenwahlliſte ſchon im vollen Zuge. So ſollen 
unter Andern im Sonderburg⸗Flensburg-Cappler 
Diſtrikt der Regierungsrath und Amtmann a. D. 
Kraus, im Diſtrikt Gottorp⸗Hütten-⸗Stapelholm 
mit den Städten Schleswig, Eckernförde, Fried⸗ 
richsſtadt und Rendsburg und dem Flecken 
Arnis, der frühere Schleswiger Bürgermeiſter: 
darauf Auguſtenburgiſch Gablenzſcher Regie- 
rungsrath und jetziger Wandsbecker Juſtitiarius 
Reimers, in dem Wahlkreis. der Kiel zum 
Mittelpunkte hat, der Zimmermeiſter Cl. 
Riepen und im Diſtrikte Pinneberg⸗Rantzau der 
bekannte Staatsrath a. D. Francke aufgeſtellt wer⸗ 
den, nachdem ſich im letzterem Kreiſe der Ver— 
ſuch, die gemäßigteren früheren Anhänger des 
Prinzen von Auguſtenburg mit der preußiſchen 
Partei für eine Kandidatur des eben in jener 
Gegend aus Gründen früherer amtlicher Wirk— 
ſamkeit perſönlich ſehr beliebten Obergerichtsrathes 
Mohrdiek in Glückſtadt zu vereinigen, total zer— 
ſchlagen hat. Auch von der Kandidatur des Pa- 
ſtors a. D. Schrader iſt in den Auguſtenburgi⸗ 
ſchen Kreiſen vielfach die Rede. Einer der Kory⸗ 
phäen ſoll gejagt haben, man werde die holſteini— 
ſchen Abgeordneten an der Seite der polniſchen 
Fraktion treffen. — Nach den nordſchleswigſchen 
lättern wird die däniſchgeſinnte Bevölkerung 
den früheren ſchleswigſchen Stände-Abgeordneten 
Hans Krieger Beftoft und den bekannten Wort— 
führer der Deputation nordſchleswiger Dänen— 
freunde nach Berlin, den Gutsbeſitzer Ahlmaun, 
die deutſche Einwohnerſchaft Nordſchleswigs bin- 
gegen den Haderslebener Amtmann Kier als Par⸗ 
laments-Kandidaten aufſtellen. — Paſtor Vers⸗ 
mann in Itzehoe hat eine Kandidatur abgelehnt. 
— Aus Hamburg hört man, daß dort Sei— 
tens der Demokratie wahrſcheinlich Dr, Wer auſ⸗ 
geſtellt wird. Die Liberalen werden vielleicht den 
Bolkswirthſchafter Dr. Soetbeer und einen Kauf: 
mann aufſtellen. 


— Eine Zuſammenſtellung der Kandidaturen 
im Königreiche Sachſen geben die „Chemnitzer 
Nachrichten.“ Es ſind aufgeſtellt: in Zittau Abg. 
Riedel (liberal), Amtshauptmann von Gulſchmid 
(konſervativ); in Lobau Advokat Moſig von Aeh⸗ 
renſeld (l.) Landesälteſter von Thielau (t.); in 
Bautzen Bürgermeiſter Eichel (k.) (von liberaler 
Seite angebl. Abg. Fahnauer); in Neuſtadt⸗Dres⸗ 
den Advokat Dr. Schaffrath (l.), Generalſtaats⸗ 
anwalt Dr. Schwarze (k.); in Altſtadt⸗Dresden 
Advokat Kretzſchmar (l.), Betriebsinſpektor Tau⸗ 
berth Kt.), in Tharxand Advokat Dr, Schaffrath 
(l.), Oberforſtrath Dr. v. N in Meißen 
Dr. Rentzſch in Dresden (l.) Rittergutsbeſitzer v. 
Zehmen (k.); in Pirna Advokat Schreck (l.), Ge⸗ 
heimer Regierungsrath Aeuning in Dresden (k.); 
in Freiberg Stadtrath Sachße (k.); in Noſſen 
Fabrikant Niethammer (l.), Gutsbeſitzer Oehmi— 
ſchen in Choren (k.); in Oſchatz Stadtrath Roſe 
in Leipzig und Bürgermeiſter Dietel in Wurzen 
(l.), Rittergutsbeſitzer c nther (k.); in Leipzig 
Bürgermeiſter Stephani (l.), Profeſſor Dr, von 
Wächter (k.); im Gerichtsamt Leipzig I. und II. 
Dr. Joſeph (l.), Dr. Heine (neuerdings genannt 
Kreis⸗Direktar v. Burgsdorff, Brofeffor Mülller, 
Profeſſor Schletter in Leipzig) (t.); in Pregau 
Dr. Meiſchner (l.), Ber Hair Gebert (k.); in 
Limbach dern a Jungnickel (l.), Bür⸗ 

u Zittau (k.); in Chemnitz 
Vedwitzer, Pornitz (I.), Profeſſor Stöckhardt in 
Tharand (k.); in Glauchau Stadtrath Strauß (l.), 
Bürgermeiſter Martini (t.), in Zwickau Bürger- 
meiſter Streit (l.), Kreis⸗Direktor Uhde (t.), in 
Stollberg Dr. Minckwitz in Dresden Eli Evaus 


(I.). Graf zur Lippe auf Thum (t.), in Zſchopau 


Amtshauptmann v. Einſiedel in Annaberg (t.), 
in Annaberg Stadtrath Strauß (I.), Geh. Juſtiz⸗ 
rath Herbig in Dresden (k.), in Kirchberg Paſtor 
Heubner (l.), Rittergutsbeſitzer Seiler (t.), in 
Plauen Kaufmann Heubner (.), Amtshauptmann 
Dr. Braun (2). Außerdem ſind aufgeſtellt von 
den Laſalleanern für den 4. und 5. Wahlkreis 
Förſterl ing, für, den 16. Weiß in Limbach, von 
der Volkspartei im 5. Dr. Wigand, im 12. 
Schriftftellee Liebknecht, im 13. Arbeiter Fritſche, 
im 17. Bebel in Leipzig und im 18. Advokat 
Schraps in Dresden. 

— In Weimar wo in einer Wahlverſamm- 
lung am 13. neben Herren Fries noch die Hrn. 
Schüller und Snell vorgeſchlagen waren, lehnte 
Hr. Schüller ab und eine überwiegende Majorität 
erklärte ſich für Hrn. Fries. 

— In Gotha hat der Miniſter v. Seebach 
jetzt entſchieden erklärt, daß er eine auf ihn fal- 
lende Wahl nicht annehmen werde. 

— Zu Lauterbach in Oberheſſen erklärte man 
ſich, gleich der Bevölkerung Hombergs und Kir— 
torfs, für die Wahl des Pfarrers Adolph Welker 
von Ober-Gleen. 

— Im Auhaltiſchen ſtellen die Konſervativen 
den Miuiſter Herrn v. Schätzell, die Liberalen 
den Kreisgerichtsrath Holzmann zu Köthen auf. 

— In der am 10. d. M. zu Schlawe abge⸗ 
haltenen General-Verſammlung des conſervatiben 
Vereins für die Kreiſe Schlawe und Rummelsburg, 
wurden die Herren Graf Blumenthal-Jannewitz 
und von Denzin Lauenburg als Kandidaten filr 
den norddeutſchen Reichstag vorgeſchlagen: erſterer 
erhielt die Mehrheit der Stimmen. Möchte Hr. 
v. Denzin in einem andern Wahlkreiſe aufgeſtellt 
werden, damit die reiche Erfahrung dieſes thäti⸗ 
gen Vorkämpfers konſervativer Intereſſen dem 

eichstage nicht verloren gehe. 

— Im Wahlkreiſe Stolp-Lauenburg werden 
die Candidaten für den norddeutſchen Reichstag 
der Herr Landrath von Gottberg, von Denzin 
und von Bandemer-Gambin genannt. 
——ů— 

Meine Rettung von den ſchrecklichen Lei— 
den, welche ich mir in Folge von Onanie 
zugezogen hatte, verdanke ich einzig den Be— 
lehrungen des in der Schulbuchhandlung in 
Leipzig erſchienenen vortrefflichen Buches, 
„Die Selbſtbewahrung“ von Dr. Netan 
(Preis 1 Thlr.) und empfehle es deßhalb 
allen in gleicher Weile Leidenden. Vorräthig 


in jeder Buchhandlung. 
Moritz Ds, 


Dresden, 


— EEEIEEEEEIIERERSEEEIEEEEEEEIEEEEEEEEEETETET———. 
Cin Heiner Pudel, ſchwarz m 
weißen Streifen hat ſich vor 


Zar einigen Tagen eingefunden. 


Eigenthümer kann denſelben Sandgrube, 


Wallgang 7 abholen. 


* 


Mittwoch, den 2. Januar, begann ein neuer Curſus meines Tanzunterrichts 
den die Anmeldungen zu demſelben in 
nommen. 
zig, 1. Damm 2, 


// KK 


| Gefälligſt zu beachten! 


Baſis gegründete Inſtitut dem inſerirenden 


% 


Auftrügen jeden Umfanges und führen nach⸗ 
ftehend die hierdurch erwachſenden Vortheile 
zur gefälligen Berückſichtigung an. 


bindung mit ſämmtlichen Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tionen ſind wir { 

ben günitigit geitellten Conditionen in den 
Stand geſetzt, die uns überwieſenen Aufträge 
unter folgenden billigen Bedingungen 


=; 


Unfer nenejter und correctefter 


tragenen Ordres auf das Prompteſte und 
Reellſte 
nal⸗Prei 
Verlangen wird die Original-Rechuung prü- 
entirt. 2. Porto oder Speſen werden unter 
einen Umſtänden berechnet. 3. Bei größe⸗ 
ren und wiederholten Aufträgen entſprechen⸗ 
den Rabatt. 
Fällen für 


„Perliner Punſch.“ 
Humoriſtiſch-ſatyriſches Organ der conſervatipen 


Partei. 
Redalteur: Wolfgang Bernhardi. 


x Dieſes wigigfie aller humoriſtiſchen Blätler erſcheint wöchentlich mit einer Fülle 
politiſch-ſatyriſcher Gedichte, komiſcher Erzählungen, Epigramme und Illuſtrationen. Das 
Blatt, eine komiſche Weltgeſchichte im vollſten Sinne, ſetzt feine Leſer in den Stand, mit 
Witz und Behagen auf das politiſche Treiben zu ſchauen und ſich über das Gebahreu der 
Gegenparteien zu ergötzen, ftatt zu ärgern. 

Abonnements Preis: Vierteljährlich 26 Sgr. 
N Man abonnirt bei allen Poſt⸗Anſtalten, Buchhandlungen, Zeitungsſpeditenren 
Zeitungsboten und in der unterzeichneten 


Expedition des e Wunsch“ Berlin, 8 
r. 116. 


T 


U . 
Tanz-Unterricht 
5 U 2 

von Albert Czerwinski. 

für Anfänger P 

demſe meiner Wohnung 1. Damm 2. Stel, Stage, auge er. 

Albert Czerwinski, Mitgl. d. kaiſerl. Tanz⸗Akademie zu Paris und Tanzlehrer in Dan⸗ 

Enal-Etage. 

— a — nn — 
Bekenner nicht allein dieſes Präparates ſondern 
auch aller von Ihnen erfundenen neuen Ernäh⸗ 
rungspräparate (Malz ⸗Geſundheits⸗Chokolade 
Bruſtmalzzucker und Bonbons) geworden. 0 

Alljährlich im Herbſt und Frühjahr leide ich 
ſelbſt an einem Monate lang anhaltenden Katarrh 
bei dem ich jedoch ſeit 36 Jahren meine Praxis 
Tag und Nacht ſortſetze. Seit einigen Wochen 
bin ich jedoch angegriffener als in anderen Jah⸗ 
ren, weil ich in dem Königlichen Kriegs⸗Lazareth 
hierſelbſt drei Manate als ordinirender Arzt ge⸗ 
wirkt habe. Aus dieſem Grunde erſuche ich Sie 
um Zuſendung von (u. ſ. w.) nebſt Liquidation“ 

Dr. Tſcherner, Sanitätsrath. 


5 

x 

5 

| 

| - ig ſetzen dieſem Schreiben noch das des 
| 


Y 


| 


Wir empfehlen unſer auf die ſolideſte 
ublikum zur Uebertragung von Inſertions⸗ 


In Folge einer direkten Geſchäfts⸗Ver⸗ 


durch die uns vou deuſel⸗ 


ubernialraths und Protomedi 

Dr. Sporer in Abbazia au 95 San * 

„Dieſer Arzt hat, ſeiner eigenen Augabe ge 
mäß, ſeine Tochter durch den ihr vorgeſchriebe⸗ 
nen Genuß des Hoſſſchen Malzextraktes von dem 
mit Beſorgniß erwarteten Hinſchetden 
Er machte ferner bei ſeinen Patienten einen ſehr 
umfangreichen Gebrauch von den Hoſſſchen Heil- 
eee . von einem lan 
andauernden Huſten heftig geplagt, an ſich ſelb 
noch die Hoffſche Malz ee 
beſtis 8 Bruſt⸗Malzbonbons an. „Wie 


is zuführen: 

1. Unſer Grundprincip ift, die uns Über⸗ 
u effectuiren, d. h. nur die Origi⸗ 
ſe a berechnen. — Auf beſonderes gerettet. 


4. Belege werden in allen 


jet Ipferat von uns geilen. hreibt er — mein Katarrh ſich 


5. Eine einmalige Abſchrift des Inſerats auch zeigt ) 

tat , Sg ga Ares der [| Be Bike Tora ug den Ba 
"serben fees mach am Tage Des Ein. || einige "0 eie, a meine unge war nei 

treſſens nach allen Gegenden 1 S 


hin expedirt. Von den weltberühmten patentirten und y 


Inſertions⸗ Kalender 


7. Ueberſetzungen in alle Sprachen werden g So e 
koſteufrei e 5 7 7 Annoncen fn e anerkannten Johann Sch’ 
unter einer beliebigen Chiffre werden dle W x 
en Offerten dane ehe Prorvi⸗ 4 5 Geſundheitsbier, Malz⸗ 
ſiong⸗Anxechnung an die reſp. Auftraggeber eſundheits⸗Chokolade, Malz Geſund⸗ 
Unktlichſt iibermittelt. 9. Streugſte Ge- J heits-Cgokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz⸗Zuk⸗ 
ien seretion bewahren wir in allen ker, Bruſtmalz⸗ Bonbons u. . w., 
en. 10. Koſten⸗Anſchläge werden bei halte ich ſtets Lager. 
umfangreichen Inſertionen von uns bereit- Zu haben in r der General⸗Nleder— 
willigſt auf Wunſch vorerſt aufgeſtellt. 11. lage von A. Fast u. F. E. Go » Jopen⸗ 
e frauco gegen franco. 12. | gaſſe 17. 
1 


dot F 
Petſchafte und Wäſcheſtempel 


mit 2 Ducftaben für jeden Namen paſſend, ſo 


5 ee eee 
Zeitungs » Annoncen Expedition. Angemeldete Fremde am 17. Januar 1807. 


Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Zeit— 
riften mit genauer Angabe der Auflagen wie Kupferſchablonen um Wa 1 
| 110 ſonſtigen für die Juſerenten wichtigen e Aneiniicher chriſt, ee 
Notizen, ſteht gratis zu Tienſten. u. Peitſchen, Tanz. Ordnungen in rg er Auswahl 
9 \ find ſtets vorrähig bei J. I. Ag 
Nat SC N 0 0. | chaiſengaſſe 3. 


5 Hotel zum Kronprinzen. Die Herren: i 
. Leipzig. 5 A 5 Beigenau, Zieh 4. Gübben Balter 
Sr a. Olchofken, Froſt a. Mafewo, Fabrikant 


Westend. 


Aktien⸗Zeichnungen für die Comman⸗ 


Brandt a. Wilhelmsbruk K 

5 „ Kaufl. Kr 
Simon a. Magdeburg, Vue ae 
rungen, Winkelmann a. Potsdam, Kliewer 
u. Dormitzer a. Berlin. b 85 


dit-Geſellſchaft „Westend“ in Berlin wer- | Walters Hotel. Die Herren: a 

den bis zum 24. d. M. in meinem u Rittergutsbefiger v. Bilbw s Vr, 
Comtoir Wollwebergaſſe Nr. 10 entgegen rele- Beni N Schröder a. Gr. Paglau, 
gennmmen. Amtmann Horn Pi; dann, 0: Carthans, 


Eine das Unternehmen ausführlich beleuchtende 
Brochüre, iſt bei mir gratis zu haben. 


II. Rotzoll. 


Hitzig a. Berlin, Buran a. Nehda. 


I IRRE ae TR FREIE Hotel du Nord. s rf * 
Glänzendes Ergebniß einer J Sr. Senger a e 
vieljährigen ärztlichen Ber: Gerlich n. Fil. Tah r Rittergutsbeſitzer 


Als Anhang zu den kürzlich bekannt geworde⸗ 
nen Belobigungs⸗Urtheilen Seitens 25 König- 
licher Lazarethe Über die heilſame Wirkung der 


Joha 


loſe und Reconvalescenten. 
Der Königliche Sanitätsrath Herr Dr. Tſcher⸗ 
ner zu Hirſchberg, ein ſehr erfahrener und in 
ſeinem ſchweren 8 
wie vielfach bekannt geworden, ſich für feine Pa⸗ 
tienten ſowohl beim Civil, als beim Militair faſt 
aufgeopfert hat 
durch ſeine Geſchicklichkeit vielen Kranken 
Geneſung geholfen zu haben), war vielmals in 
der Lage, ſeinen Patienten die 


Schmelzers Hotel brei 8 Herren: 
Rittergutsb. Hehring a. Miran, Kaufl. Scha⸗ 
Sete de ae 51 5 5 15 
erlin. Die Herren: Rittergut 
Schwendig a. Kl. Golmkan, Kauft Voce 5 
Hagen, Paetſch a. Frankfurt a. ns Ernſt u. 


Thormann a. Berlin. 
— — 


Stadttheater zu Danzig. 


Sonntag, den 20. Janıar 186 7 
Borftelluug). Die beiden Saal osanemenie- 
Oper in 3 Akten von Lortzing Borber: 
Hochzeitsreiſe. Luſtſpiel ) 5 
nedix. 


bachtung. 


un Hoff'ſche Malzfabrikate auf Kranke, Kraft⸗ 


erufe unermüdlicher Arzt, der 


(nicht ohne die Genugthuung, 
zur Die 


für heilſam aner— u 2 Alten von Be⸗ 


kannten Hoffſchen Malzfabrikate zu verordnen. Monzag den 21. J 
Ueber die geweuneuen Reſultate ai 9 i ‚na. 1867. Die alte Schach⸗ 
8 drei a 1 Sub: ſultate giebt folgendes tel. Poſſe mit Geſang in 3 Atten von Pohl. ng 
u den Königl. Kommiſſionsrath und Hof- Donnerſtag, den 31 i ; 
lieferanten mehrerer Höfe, Herrn Johann Hoff | wir erfahren, zum 2 ehe ‚wie 
in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1: zMutter und Tochter“ ober! ein Opfer dien ach 
„ Hirſchberg, den 14. November 1866. | Liebe, Schanſpiel in 4 Akten na pe indlicher 
„Seit einer Reihe von Jahren habe ich mich | ſchen von“ zur Aufführung kommen Franzöſi⸗ 


hinreichend von der außerordentlichen Wirkſam— 


keit 


Reconvalescenz der verſchiedenſten 
genau überzeugt, und bin dadurch ein eifriger 


die junge Künſtlerin, die durch Fleiß 9255 Ber 


ſamkeit ſich die Liebe des Publikums 
eine ſehr gute Wahl getroffen haben. 5 


Ihres Malzextrakt-Geſundheitsbiers in der 
Krankheiten 


Mehrere Theaterfreunde. 
Druck und Commiſſtonsverlag von N. W. Wen dt in Danzig. Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers 
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